1. Akt

1. Szene

Vinzenz, Irmi, Zenzi

Vinzenz 
sitzt am Tisch und schreibt hingebungsvoll in den vor ihm liegenden Block, Zenzi sitzt neben ihm und frühstückt ausgiebig. 

Irmi
(ist mit Aufräumarbeiten beschäftigt): Vinzenz, jetzt hör amoi mit deiner Schreiberei auf und iss, sonst fallst uns no vom Fleisch. (schimpft dann mehr vor sich hin): Glaubst as net, bloß no umananderkritzeln tuat er und jeden Handgriff muaßt eahm neuderdings schaffa. Wahrscheinlich siehgt er sich scho ois neuer Ludwig Thoma. Ttt! Des passiert vielleicht alle hundert Jahr amoi, dass aus an’m oaschichtigen Rossknecht a berühmter Schriftsteller werd, dann will ausgrechnet unser Vinzenz des Maßl habn.

Zenzi: 
Sag des net. Der hat doch oiwei ’s Glück vom Goaßpeterl.

Vinzenz: 
Bringt’s mi net drauß, wo i grod so a guate „Eingebung“ hab.

Zenzi 
(fuchtelt vor Vinzenz’ Nase mit einer Scheibe Wurst herum): Mmm, guaaat! (legt den Kopf in den Nacken und schiebt sich genüsslich die Scheibe Wurst in den Mund): I gib mir’s liaber selber ei, bevor i wia du auf a Eingebung wart.

Irmi:
Vinzenz, jetzt iß endlich, bevor i züntig werd. Gestern bist aa ohne oan Bissen wieder naus, du narrischer Teife.

Vinzenz: 
Mi taat eh a so hungern, zarenäsn, aber woaßt, wenn ma der Magen knurrt, hab i die besten Ideen.

Zenzi:
Da hat er fei recht. Des hab i neulich erst im Landwirtschaftlichen Wochablattl glesen: Voller Bauch studiert nicht gern! Gwieß wahr.

Irmi:
Drum denkst du nia weiter wia von da Brotzeit auf Mittag.

Zenzi
(keineswegs beleidigt): Warum aa net? Solang sich koa männlich’s Wesen für meinen begnadeten Körper interessiert, lass i mir’s derweil no guatgeh. Irgend a Freud muaß der Mensch ja schließlich habn. 

Vinzenz:
Geh, jetzt streit’s doch net weger meiner.

Irmi:
Koa Mensch streit’, aber wennst jetzt net bald ...

Vinzenz
(gebietet ihr mit heroischer Handbewegung, zu schweigen): Wia findst ’n des: Maiglöckchen blüh, Maiglöckchen blüh ...

Zenzi
(verdreht die Augen zur Decke): Jetzt habn ma aber scho Oktober, falls d’ des no net gspannt hast.

Vinzenz
(winkt energisch ab): ...weckst mich in der Früh ...

Zenzi:
Konn a Mäiglöckerl sogar bimmeln? Des hab i no gar net ausprobiert.

Vinzenz
(ärgerlich): Du bimmelst aa glei. Weil in dei hohle Birn braucht ma bloß no an Klöppel ei’baun. Glaubst as aa, du oiwei mit dein’m Schmarrn.

Irmi:
Oiso, a bisserl gar schmalzig is’ scho, des Verserl. Hast nix anders?

Vinzenz:
Scho! (wirft einen bösen Blick zu Zenzi): Aber du haltst dei Mäu, dass d’ di auskennst. Pass auf:

 
Morgenrot auf Zinnen,


schweift mein Blick zu ihnen,


(er sagt wegen dem Reim “zu innen“)


denn immerdar und immerfort ...

Zenzi
(unterbricht ihn): ...dichtet der Vinzenz auf dem Abort!

Vinzenz
(haut mit der Faust auf den Tisch): Oiso ois was recht is, du bist doch die größte Kulturbanause wo mir jemals unterkemma is. Geh auße zu deine Schwestern in’ Kuahstall, da bist guat aufg’hobn.

Zenzi
(steht schmollend auf. Im Gehen): A so a zwiders Mannsbuid muaßt suacha (dreht auf halbem Weg nochmal um, belegt sich schnell ein Brot und stapft Richtung Tür).

Irmi:
Jetzt sei doch net glei so beleidigt, Zenzi. Du woaßt doch, dass der Vinzenz...

Zenzi
schlägt die Tür hinter sich zu.

Irmi:
Die hast gscheit beleidigt.

Vinzenz:
Mir wurscht! I lass mei Begabung net dauernd runtersetzn. (schlägt die auf dem Tisch liegende Zeitung auf. Irmi, die ihm den Rücken zudreht, bemerkt das nicht. Dann liest er laut): 

„Nimm dir Zeit für deine Freunde,

 sonst nimmt die Zeit dir deine Freunde.“

Irmi
(hocherfreut): Oiso des is guat. Respekt Vinzenz, aus dir wird doch no a berühmter Schriftsteller. (dreht sich um, Vinzenz sieht gekränkt von der Zeitung hoch und Irmi wird klar, dass der Satz aus der Zeitung stammte. Sie kratzt sich verlegen am Ohr): Tuar mir leid, Vinzenz. Vielleicht werst ja trotzdem noch amoi berühmt. Du muaßt bloß dro glaubn. Woaßt was? Probier doch moi was anders ois wia deine schmalzigen Gedichte. (blickt überlegend zur Decke): Schreib amoi a richtig scheen’s Theaterstückl.

Vinzenz
(starrt sie ungläubig an): A Theater? - Des konn i gar nia, da bräuchert i zerscht amoi irgend a spannende Handlung.

Irmi:
Kaas. Schreib ’s einfache Leben, wia’s da bei uns auf’m Hof jeden Tag ablauft. Des kimmt o heutzutags, glaub ma’s. D’ Leut möchten was sehng, was sich jederzeit in eahnerm eig’na Lebn abspuin kaannt.

2. Szene

Vinzenz, Irmi, Bauer

Bauer
tritt unbemerkt ein.

Vinzenz
Und du moanst, des gfallt eahner?

Irmi:
Freilich, ganz bestimmt! (geht ganz nah zu ihm): Du konnst ja aa a kloane Liabsgschicht ei’flechten... Vielleicht von einer hübschen Bauerntochter, die heimlich in den eigna Knecht verliabt is...

Bauer
(räuspert sich vernehmlich): Hkm! - I hoff, i kimm net ung’legn.

Vinzenz
schaut Bauer an und beginnt unverzüglich zu schreiben.

Irmi:
Ah naa... i... hab eahm grad a paar Tipps gebn.

Bauer:
setzt sich, nimmt die Zeitung von Vinzenz und beginnt zu essen.

Vinzenz
(plagt sich sichtlich mit seinem Block. Zu Irmi): Oiso woaßt, des geht ja guat los. Wia soll i denn des schreibn, wia er (deutet mit Kopf zum Bauern) da jetzt grad to hat? Hkm, da kennt si ja koa Sau net aus, wenn i des a so hischreib (spricht dabei, auf sein eigenes Wort lauschend, „H-k-m“ gedehnt vor sich hin).

Bauer:
Sag amoi, du Zweistein, moanst du, dass i di umasunst durchfuadert? Putz di auße in Stall, bevorst den scheena Block verschandelst mit deine Hieroglyphen.

Vinzenz
schleicht unterwürfig hinaus.

Irmi:
Geh Papa, ’s Essen brauchst eahm net vorschmeissen, wenn i eahm eh jeden Bissen einebetteln muaß.

Bauer:
Du kümmerst di a weng gar vui um an Vinzenz. Den moan i derf i an Liachtmess in’ Wind schiassen.

Irmi
(geht schmunzelnd näher zu ihrem Vater): So! - Und wo moanst, daß d’ an andern Knecht herkriagst, der dir heutzutag no um de paar Nutscherl d’ Dreckarbeit macht? Alloa könn ma’s mit unserm oiden Glump net dermacha. Ohne Vinzenz und Zenz müassert ma auf der Stell modernisiern, und des konnst bei die heutigen Millepreise schnell vergessn. Renna doch alle liaber in d’ Fabrik, die Deanstboten, damit s’ aa a Scheiberl vom Aufschwung mit derwischen.

Bauer:
Hast eh recht, Dirndl. D’ Bauernarbeit is scho bald an’m jeden ’s Letzt. (schweigt etwas und schaut verbittert, während ihm Irmi einen Krug hinstellt): Dabei gibt’s doch nix scheener’s ois wia werka auf’m Feld und im Stall.

Irmi:
So schee is des aa wieder net, wennst an ganzen Tag nach Kuah- und Saumist stinkst und hast auf d’ Nacht bloß an Brunna zum waschen. (wirft dann plötzlich wütend ein offenstehendes Türl am Schrank kräftig zu und schimpft los): Die neua Wohnungen in der Stadt drin habn alle scho a richtige Badwann.

Bauer:
Ja Herrschaftseiten, werds jetzt dir auf’m Land heraussen aa scho z’ schlecht?

Irmi:
Naa, des net Vater, aber des nächste, was mir am Hof baun, is a ...

3. Szene

Irmi, Bauer, Zenzi, Isidor Zack

Zenzi
(streckt den Kopf zur Tür herein und unterbricht Irmi): Bauer, der lästige Preiß is scho wieder da.

Bauer:
I bin net dahoam...

Zenzi:
Guat, richt i eahm aus (wieder ab).

Bauer
(zu Irmi): Was ’n für a Preiß?

Zenzi:
(laut von draußen): Der Bauer hat gsagt, er is net dahoam!

Irmi
(hält sich die Hand auf die Stirn und schüttelt den Kopf): Der is gestern scho moi da gwesen. Was i woaß, möcht...

Zenzi
(kommt rückwärtsgehend, dicht gefolgt von Isidor Zack, herein und mault): Hä hä hä, wia haben ma’s denn, i hab doch gsagt, dass der Bauer...

Isidor:
Ist ja gut! Du kannst deine Kühe verscheißern, aber nicht mich. (schiebt Zenzi zur Seite und geht auf den Bauern zu): Sieh an, der Herr Ökonomierat ist ja doch zuhause, dacht ich’s mir doch. 

Bauer:
Öha, öha, was waar denn net des! Was fallt denn Eahner ei? Was wolln S’ denn da herin?

Isidor:
Darf ich mich vorstellen: Isidor Zack...

Bauer:
Ja und?

Isidor:
...alter preußischer Adel, wenn ich in aller Bescheidenheit vermerken darf (schlägt dabei die Hacken zusammen, steht stramm und streckt dann dem Bauern die Hand zur Begrüßung hin, was dieser jedoch ignoriert).

Zenzi
(hat den Vorgang interessiert beobachtet und versucht jetzt, Isidor Zack imitierend, Haltung anzunehmen, will auch die Hacken zusammenschlagen, wobei sie sich gespielterweise die Knöchel anschlägt. Auf einem Bein hüpfend, das andere hochgezogen und sich den Knöchel haltend, hüpft sie in der Stube umher): Des hätt i mir  denka könna, dass von an’m Preißn bloß a Blädsinn kimmt.

Irmi
(eilt ihr zu Hilfe, stützt sie und führt sie zu einem Stuhl, untersucht dann das Bein) Oiso naa, du bist und bleibst a damische Urschel.

Bauer:
Rossleitner Georg, alter bayerischer Bauer. – Und jetzt reden S’ net so lang umanander, sondern schaugn S’ daß wieder weiterkemma, Herr Herr Zick .. oder Zack oder wia Sie hoaßen.

Isidor:
Zack ist mein Name, altes Offiziersgeschlecht. In unserer Familie kommen die Babys schon mit einem Orden an der Brust zur Welt.

(lacht zickig): Alter Familienwitz (nimmt dabei Haltung an und streckt dem Bauern beflissen die Hand hin, die dieser aber wieder nicht nimmt)!

Bauer
(mustert Isidor Zack abschätzend von oben nach unten): Grad dass amoi oans klar is: Des, was Sie sich grad erlaubt habn war a klarer Fall von Hausfriedensbruch. Und wenn mir in Bayern aa gastfreundlich san und net wega an’m jeden Dreck auf’s Gricht renna, konn des trotzdem as nächste Mal für Eahna ganz bläd ausgeh.

Isidor:
Aber hören Sie mal. Ich hab das in einem Prospekt über die Alpenrepublik gelesen, dass hier jeder jeden duzt und jeder bei jedem ohne anzuklopfen in die Hütte marschiert und sich dort wie zuhause fühlt.

Bauer:
Da is aber gwieß mit dabei gstanden, daß unsere guaten boarischen Bräuch no lang net für an jeden zuagroasten Preißn gelten. Und drum tean S’ jetzt an Rückwärtsgang eine und (spricht die nächsten Worte hochdeutsch) „raus aus der Hütte“, (normal weiter) bevor i züntig werd (schubst Isidor Isidor – evtl. mit dem Bauch - vor sich her und unter dessen Protest zur Türe)!

Isidor:
Na hören Sie mal, ich hatte noch nicht einmal Gelegenheit, den Grund meines Besuches zu erläutern.

Bauer:
Interessiert mi koan Stutzn. Da hat der Zimmermo ’s Loch gmacht (buggsiert ihn einfach hinaus)!

Irmi:
Des hast guat gmacht, Papa.

Zenzi:
Der is ja aufdringlicher wia a Gwandlaus (kratzt sich dabei auffällig).

Bauer:
Hast du da leicht Erfahrung? Dann bleib mir bloß vom Leib. (dann mehr zu sich selbst, auf Isidor Zack gemünst): Der waar ja nett!

Zenzi:
Ja... i geh dann aa schee stad wieder (steht aber noch unschlüssig in der Stube direkt vor dem Bauern).

Bauer:
Des wollt i dir aa grad raten. – Hmm, und was wollt i jetzt glei wieder? (indem er sinnierend Zenzi mustert, fällt es ihm wieder ein): Ah freile, a paar Fagge wollt i kaufa, jetzt woaß i ’s wieder.

Zenzi
(begreift, wenn auch langsam, die Anspielung, schiebt die Unterlippe vor und protestiert): Ah du gell, da brauchst fei net mi a so o’schaugn (gibt Unmutlaute von sich, geht grummelnd von der Bühne).

Bauer:
(während auch er abgeht): Siehgst as, brauchst bloß no grunzen...

Irmi:
Oh jeh, wenn der Tag scho a so o’geht. Taat mi net wundern, wenn heut no mehra passierert.

4. Szene

Irmi, Vinzenz, Bäuerin

Vinzenz
(kommt herein): Der Bauer is grad auße, hab i gsehng.

Irmi:
Ja der wui a paar Fagge’n kaufa. Warum?

Vinzenz:
I wollt di bloß fragen, wia’s weiterganga is...

Irmi:
(schaut ihn verständnislos an): Was weiterganga is?

Vinzenz:
Wega mein’m Theater, woaßt eh.

Irmi:
Ach so, jetzt kimm i erst mit. Aber du muaßt jetzt net haargenau ois aufschreiben, was da herin passiert. A bisserl was dazuadichten derfst scho aa. Dass’ net fad werd.

Vinzenz:
Jetzt sagst wieder a so. Zerscht hast gsagt, d’ Leut möchten ’s richtige Leben sehng.

Irmi:
Scho! - Ah woaßt was, mir müaßn jetzt eh an Faggestall herrichten, da konn i ’s i dir nebenbei erklären, wia i moan. Komm!

Bäuerin
(kommt gerade herein, als die beiden die Stube verlassen wollen): Wo roasts ’n hi?

Vinzenz:
Faggestall putzn!

Bäuerin
(zu Irmi): Wo is ’n der Papa?

Irmi:
Fagge kaufa (mit Vinzenz ab)!
Bäuerin:
Aha. - Hätt i mir eigentlich denka könna (beginnt den Tisch abzuräumen, da klopft es zaghaft an der Tür).

5. Szene

Bäuerin, Isidor Zack

Isidor
(streckt vorsichtig den Kopf zur Tür herein): Tach, schöne Frau.

Bäuerin
(irritiert): Grüaß Gott nacher.

Isidor:
Habe ich die Ehre, mit der Dame des Hauses zu sprechen?

Bäuerin:
Naa! Die habn S’ net. Sie habn die Ehre mit der Bäuerin, und falls Sie mein’ Mo suacha, der is net da. Tuat ma leid.

Isidor
(murmelt): Mir tut das nicht leid.

Bäuerin:
Was habn S’ g’sagt?

Isidor
Weiß ich, hab ich gesagt, ich sah ihn eben wegfahren (reibt sich dabei die Hände).

Bäuerin:
So? Dann kenna Sie oiso mein’ Mo?

Preiße:
Flüchtig, Verehrteste, nur flüchtig. Aber mit meinem Anliegen bin ich ganz sicher bei Ihnen an der richtigeren Adresse.

Bäuerin:
Da bin i aber neugierig. Oiso, von mir aus, dann verzähln S’, aber bittschön ganz kurz, i hab nämlich net vui Zeit, i hab mi eh scho bei der Kramerin verratscht.

Isidor
(gedehnt): Selbstverständlich, gnädige Frau. Wir Preußen sind dafür bekannt, dass wir uns kurz fassen und sofort ohne Umschweife zur Sache kommen. – Sehen Sie (blickt überlegend zur Decke), die Geschichte beginnt in meiner frühesten Kindheit...

Bäuerin: 
Des nennt der „ohne Umschweife zur Sache kommen“.

Isidor:
(mit übertriebener Gestik und Mimik): Sie müssen wissen, ich bin als kleines Kind in der Großstadt geboren...

Bäuerin:
A geh, i hab glatt gmoant, Sie san ois ausgwachsens Mannsbuid auf d’ Welt komma.

Isidor
(überhört die Berkung): ...groß geworden im Großstadtlärm, rundum nichts als Hektik und Menschen. Viele viele Menschen. Und Häuser, nichts als Häuser, hohe graue Häuser. Und neuerdings diese dämlichen Imbissbuden. Eine neben der anderen. Statt hoher Berge mit Gipfelkreuz unter stahlblauem Himmel nur...

Bäuerin:
Ratzen, an Haufa Ratzen... 

Isidor
(unterbricht kurz): Wie? (fährt dann unbeirrt fort): Straßenfluchten, Geschäfte, Läden...  Statt saftiger, grüner Almen mit glücklichen Kühen nur ...

Bäuerin:
nikotinsüchtige Mäus...

Isidor
(etwas aus dem Konzept): Äh... Wie bitte? Was Mäuse?

Bäuerin:
Ah nixe, war bloß a Scherz. Aber jetzt bittschön (forderndes Handzeichen zum Weiterreden)... Sie wissen doch...

6. Szene

Vorige, Reiser Lenz, Zenzi

Reiser
kommt herein, macht sich nicht bemerkbar und bleibt hinter Isidor stehen, wobei er sich auf seinen Stock stützt.

Isidor:
Na dann lassen Sie mich doch zu Worte kommen. – Nun was soll ich sagen, schon gleich dass ich das Laufen erlernt hatte – ich war ungefähr so groß – (deutet etwa einen halben Meter Höhe an) da 

begann ich bereits meine nähere und weitere Umgebung zu erkunden. Sie wissen ja, Straßenfluchten, Häuser...

Bäuerin:
Ja ja, grau in grau... I woaß scho.

Isidor
(geht nicht auf den Kommentar ein, fährt gestenreich weiter): Praktisch Elend, soweit das Auge reicht. Was also Wunder, dass ich zu Antritt der ersten Klasse schon depressive Phasen durchlitt ...

Bäuerin
(verdreht die Augen): Ob der heut no fertig werd?

Reiser
steht hinter Isidor Zack, schüttelt den Kopf, zeigt ihm einen Vogel und macht seine Mimik und Gestik nach, indem er den Kopf schräg legt, den Oberkörper verdreht und die Arme schwenkt. 

Zenzi
trödelt herein, beobachtet Reiser, schaut ihn mit schiefem Kopf an und äfft knapp schräg hinter ihm die Verenkungen ebenfalls nach.

Isidor
(schwelgt): Und dann, eines Tages, bescherte mir das Schicksal eine Reise ins Paradies.

Bäuerin:
Wohi?

Isidor:
Ich Glücklicher durfte mit einigen anderen Großstadtkindern für zwei Wochen in das schöne Bayernland reisen. Und seit jener Zeit liebe ich dieses Land mit seinen schlichten, netten und gefühlvollen Bewohnern.

Reiser
(hat währenddessen den Stock ganz langsam gehoben, rummst ihn jetzt auf den Boden): Bist du an’m Zirkus auskemma?  

Zenzi
dicht hinter Reiser, reißt stumm den Mund auf, springt seit dem Stockhieb auf einem Bein in der Stube umher und hält sich die Zehen des anderen Fußes. Für das Publikum scheint es, als wäre der Stock auf ihren Zehen gelandet. Reiser hat davon nichts mitbekommen.

Isidor
(greift sich zu Tode erschrocken ans Herz, starrt abwechselnd auf Zenzi und Reiser und findet endlich die Sprache wieder. Zu Reiser): Was fällt Ihnen ein, Sie... Sie... Können Sie einen gebildeten Menschen wie mich nicht vorwarnen?

Reiser:
Hab eh o’klopft. Da! (haut wieder mit dem Stock auf den Boden):        Hörst leicht schlecht?

Bäuerin
(eilt währenddessen Zenzi zu Hilfe): Was hast denn jetzt scho wieder damisch’?

Zenzi
(deutet auf Reiser): Wenn mir der Holzkopf meine Zehen abdrischt! (jammert jetzt laut): Oh... Au...

Reiser
(wird aufmerksam): Was fehlt ’n ihrer?

Bäuerin:
Frag halt no a weng bläder. D’ Zehen hast ihr z’datscht mit dein’m Prügel.

Reiser:
Was muaß ’n die ihrane Plattfüaß überall hi’stelln, wo s’ nix z’ suacha habn.

Bäuerin:
Und du muaßt dein’ dreckerten Stecka net in meiner Stubn abbeuteln.

Reiser:
I wollt doch bloß eahm do (Kopfzeichen zu Isidor Zack) a weng schrecka. Was möcht ’n der überhaupts (stößt dabei Isidor leicht mit seinem Stock an)?

Zenzi
sitzt derweil schmollend abseits und hält sich den Fuß.

Isidor:
Na hören Sie mal!

Bäuerin:
I woaß’ no net, er red’t ja erst a guate Stund.

Reiser:
Dann soll er’s halt sagn. (auffordernd zu Isidor Zack): Oiso dann, auf geht´s!

Bäuerin:
Genau, aber jetzt a bisserl hopp hopp, sonst kimm i zu gar nix mehr.

Isidor
(gedehnt): Wo war ich stehengeblieben? – Ach ja, an jenem glücklichen, alles entscheidenden ...

Bäuerin
(zu Reiser, ohne auf Isidor Zack zu achten): Hast du heut endlich amoi d’ Abrechnung von die letzten Säu dabei?

Isidor
stemmt ärgerlich die Hände in die Hüften.

Reiser:
Logisch, schnell wia oiwei.

Bäuerin:
Schnell? Nach acht Wochen. Dass i net lach!

Reiser:
A Fagge braucht aa sieben Monat, bis’ an’m Metzger gfallt (reicht ihr ein Kuvert, das sie öffnet, während Isidor Zack wieder zu reden beginnt).

Isidor
(fährt fort):  Also, wie ich schon sagte, an jenem glücklichen, alles ...

Bäuerin
(schreit los, so daß Isidor Zack erschrocken zusammenfährt): Bist du wahnsinnig wordn? Da san ja kaum d’ Faggen zoiht, von wegen a bisserl a Profit.

Reiser:
Was denn? Mach i die Preise? Schau nei ins Bauernblattl. Die Abrechnung stimmt auf Heller und Pfennig. Moanst ebba, dass i bei de heutigen Preise no was verdean?

Bäuerin:
Glei fang i ’s Woana o. Am End hast no draufzoiht. 

Reiser:
Des grad net, aber im besten Fall is’ eben umeganga.

Bäuerin:
Na wart, der Meinige werd dir scho des Rechte verzähln. (fährt plötzlich unvermittelt Isidor Zack zornig an): Und Sie sagn jetzt endlich, was S’ möchten. Aber ohne Umschweife, i hab nämlich jetzt wirklich koa Zeit mehr.

Isidor:
Ja wie denn, was denn, so ganz ohne Einleitung mit der Türe ins Haus?

Reiser:
Genau so (klopft ihm dabei mit seinem Stock auf die Schulter).

Isidor
(verwundert): Na wenn Sie meinen! Also...

Zenzi:
Du Bäuerin, der Preiß ...

Bäuerin:
Stad bist! (gibt Isidor Isidor einen Wink zum Weiterreden.)

Isidor:
Also! Ich will mich in dieser wunderschönen Gegend etwas erholen und möchte deshalb bei Ihnen ein Zimmer mit Bergblick für... sagen wir... zirka drei bis vier Wochen.

Bäuerin
(und Reiser sperren den Mund auf): Jetzt hats ’n komplett. Mir san doch koa ...

Isidor
(hebt abwehrend die Hände): Halt, halt, halt, meine Herrschaften, ich weiß, was Sie sagen wollen. Sie sind kein Gasthof, Sie wollen keine Fremden im Haus und Sie wollen keine Umstände. Lasse ich alles nicht gelten! Ich bin mit der schlichtesten Kammer zufrieden, ich bin quasi unsichtbar und die wenigen Umstände entlohne ich Ihnen fürstlich, sagen wir... zwanzig Mäuse pro Übernachtung mit Frühstück (grinst beifallheischend um sich)?

Zenzi:
Bäuerin, der Bauer hat eahm doch...

Bäuerin:
Stad bist, i muaß nachdenka. An Zwanzger pro Tag... hmm! Da 

muaß doch irgendwas faul sei. Wo die feinen Herrschaften eh so knickert san. Hm! (zu Reiser): Ja überhaupt, habn die Preißn da drobn aa scho die Deutsche Mark oder zoihn die no mit Reichsmark? 

Reiser:
So weit hint sans aa wieder net. – Dass d’ da no überlegn mogst, i naahm eahm glei. (wendet sich an Isidor Zack): Bei mir kaanntst fei aa hausen, mei Hiawan steht mitten im Dorf. I hätt a recht a scheen’s Kammerl, no dazua genau gegenüber vom Wirtshaus. Da konnst dir jeden Tag d’ Birn vollklatschen und nebenbei die bayerischen Bräuch studiern. Aber zoihn tuast jeden Tag nach ’m Frühstück, dass des klar is. Net dass d’ nach die vier Wochan durchbrennst. Da bin i vorsichtig. Ois Viechhandler werst nämlich pausenlos ausg’schmiert.

Isidor:
Nein nein nein, ich will hier ein Zimmer und nirgendwo anders.

Reiser
(enttäuscht): Dann lasst as halt bleibn.

Bäuerin:
Guat, von mir aus. Na richt i Eahna halt a Kammer her.

Zenzi:
Du Bäurin, der Bauer hat eahm ...

Bäuerin:
Stad bist, i muaß überlegen. Den Vorschlag vom Lenz übernimm i auf jeden Fall. Zoihn jeden Tag nach ’m Frühstück. (zu Isidor Zack): Naa halt, liaber vor’m Frühstück. Sicher is sicher. Is des klar?

Isidor:
Aber selbstverständlich, meine Dame. Wenn Sie wollen, kann ich sogar den ganzen Betrag im voraus entrichten.

Bäuerin
(zu Reiser): Was moanst ’n du, Lenz?

Reiser:
Nix da, lass di ja auf des net ei. A so konnst eahm oiwei no jeden Tag ausschaffa, wenns dir z’ vui werd.

Bäuerin:
Stimmt aa wieder. Du bist fei gar net so bläd wiast ausschaugst.

Reiser 
zuckt merklich zusammen und wirft einen empörten Blick zur Bäuerin, verbeißt sich aber eine Erwiderung.

Bäuerin: 
Zenz, zoag eahm (nickt mit Kopf zu Isidor Zack) die oide Knechtkammer über’m Saustall, da konn er sich ei’nisten und seine „geliebten Almen und Berge“ visitiern.

Reiser:
Und vergiss net, dass d’ eahm a Waschglubberl für d’ Nasn gibst. Mit dem Faggeduft von seine Untermieter werd er d’ Schnauzn bald voll habn von die herrlichen Berge.

Bäuerin
(winkt ärgerlich ab): Geh red doch koan Schmarrn. Mach eahm koa Angst. 

Zenzi:
Wennst as du sagst, mir konn’s recht sei. (winkt Isidor Zack heran): Auf geht’s, geh ma, Idefix.

Isidor:
Ich muss doch sehr bitten! Isidor, wenn schon gleich so persönlich.

Zenzi:
Äha, is der empfindlich (beide ab).

Bäuerin
(patscht in die Hände und reibt sie): So mag i ’s, mit so an’m Preißn is scho mehrer verdeant ois wia mit de Säu. Und ausmisten muaß i aa net in sein’m Verschlag.

Reiser:
Des muaßt erst no abwarten.

7. Szene

Bäuerin, Reiser, Irmi, Vinzenz, Zenzi

Irmi
(kommt herein, hinter ihr Vinzenz): Sag amoi, Mama. Was tean denn d’ Zenz und der Preiß in der oidn Knechtkammer? Den aufdringlichen Teife hat der Papa vor ana Stund erst aussegschmissn.

Bäuerin
(greift sich ans Herz): Mach mi net wahnsinnig.

Vinzenz:
Gwieß wahr, i konn’s bezeugen und d’ Zenz aa (deutet auf diese, da sie eben hereinkommt).

Bäuerin
(fährt Zenzi gleich an): Sag amoi, wieso sagst denn du mir net, dass der Bauer den ausgschafft hat? (blickt kopfschüttelnd zu Boden und murmelt mehrfach): Was tua i denn, was tua i denn...

Zenzi 
sperrt den Mund auf vor Entrüstung. 

Reiser
(kommt Zenzi zu Hilfe. Zu Bäuerin): Du geh, dreimoi hast ihra s’ Mäu verboten, wia s’ vom Bauern was sagn wollt.

Zenzi 
nickt dazu mit Schmollmund. 

Reiser 
(zu Irmi): A Zimmer hat s’ eahm gebn, weil er gar so benzt hat.

Zenzi:
Mit Bergblick!

Irmi:
An Vater trifft der Schlag.

Vinzenz:
Des waar net schlecht, da rührt si was in mein’m Theater.

Irmi
(deutet Ohrfeige an): Jetzt glaub i aber, dass d’ spinnst.

Vinzenz
(weicht erschrocken aus): War doch bloß a Gaudi.

Reiser:
Teat’s euch net obe, wenn der Bauer hört, dass der jeden Tag an Zwanzger picka lasst, werd’s eahm scho recht sei. Und wenn er ’n außeschmeißt, konn’s mir grad recht sei. Dann kassier ma ’n i. Ois Viechhandler muaßt deine Kreuzer sunst eh hart gnua vadeana.
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